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Das Kunsthaus Merano widmet René Francisco, einer zentralen Figur 

der zeitgenössischen kubanischen und internationalen Kunst, die 

erste Einzelausstellung in Italien. 

 

Das Kunsthaus Merano feiert das italienische Debüt des kubanischen Künstlers und 

Pädagogen René Francisco (*1960, Holguín, Kuba) mit der großen Retrospektive Cómplice. 

Die Ausstellung ist den letzten vierzig Jahren seiner künstlerischen Forschung und 

experimentellen Praxis gewidmet und umfasst großformatige Installationen, Filme, 

Zeichnungen, Gemälde und pädagogische Projekte. 

 

Cómplice rückt den Begriff der „Kompliz*innenschaft“ in den Mittelpunkt: das Gefühl tiefer, 

nicht hierarchischer emotionaler Verbundenheit innerhalb sozialer, politischer, vermittelnder 

und affektiver Beziehungen, wie es René Francisco in seiner künstlerischen Praxis erfahren 

hat. Zentrale Aspekte sind dabei Zusammenarbeit, Teilhabe, Freundschaft, Pädagogik und 

gemeinschaftliches Engagement.  

 

In seinen Arbeiten beleuchtet René Francisco gesellschaftliche und politische Themen, wie 

etwa die Entpersonalisierung des Individuums in der Gesellschaft oder die Konsumkritik. Dabei 

verbindet der Künstler konzeptuelle Kunst mit sozialem Engagement. In seiner Praxis versteht 

er Kunst sowohl als Ausdrucksmittel, als auch als Werkzeug, um soziale und politische 

Realitäten aktiv zu verändern.  

 

René Franciscos künstlerischer Werdegang nimmt gegen Ende der 1980er-Jahre Gestalt an 

– in einer für Kuba entscheidenden Phase, die von Spannungen und Veränderungen geprägt 

ist. Im Zuge der Gründung der Biennale von Havanna (1984) und ihrer dezidierten 

Ausrichtung auf antiimperiale künstlerische Praktiken des Globalen Südens wächst die 

internationale Sichtbarkeit der kubanischen Kunstszene. Zeitgleich stürzte der 

Zusammenbruch der Sowjetunion 1991 Kuba in eine schwere wirtschaftliche Krise, welche die 

Gesellschaft durch Armut, Unsicherheit und Ressourcenknappheit prägte.  



 

Die Ausstellung Cómplice befasst sich mit Aspekten und Themen, die für Franciscos 

Forschung charakteristisch sind, wie beispielsweise konzeptuelle Werke oder sein 

pädagogischer Ansatz. Dabei steht stets die „Kompliz*innenschaft” als Leitprinzip für den 

Aufbau kooperativer Beziehungen zwischen Künstler*innen, Werken und Besucher*innen im 

Mittelpunkt. 

 

Der Ausstellungsrundgang beginnt mit dem großformatigen Werk Cobijo (2025). Die vier 

Meter hohe Skulptur empfängt die Besucher*innen im Kunsthaus mit offenen Armen. Sie greift 

die für Kuba wichtige Figur der Alma Mater auf – lateinisch für „nährende Mutter“, eine 

Bezeichnung, die seit dem Mittelalter für Universitäten verwendet wird. Die Skulptur 

thematisiert Bildung und Wissen als einen vielschichtigen Raum: Einerseits verweist sie auf 

traditionelle, oft hierarchische und von Macht geprägte Vorstellungen von Lehre. Andererseits 

stellt sie diesen eine Idee von Lernen als offenem, veränderndem Prozess gegenüber, wie sie 

in den dekolonialen Traditionen von Abya Yalas (Mittel- und Südamerika) verankert ist. 

 

In seiner Serie Transformer (2024), bestehend aus Skulpturen, Videos und Zeichnungen, 

untersucht der Künstler die Dualität und die Widersprüche der Gegenwart zwischen Nutzen 

und Bedrohung, Freude und Gewalt, Alltag und Krieg. Konzeptionell inspiriert ist das Werk von 

dem Schraubmechanismus zum Befestigen von Sonnenschirmen im Sand, einem vertrauten 

und scheinbar banalen Gegenstand, der hier aus seinem Kontext herausgelöst und in eine 

komplexe Metapher verwandelt wird. Wie der Künstler selbst betont, ist das Werk von 

Momenten des Alltags inspiriert: „[…] Tagsüber bist du mit den Kindern am Strand [die mit den 

Sonnenschirmen spielen, als wären es Raketen], und abends schaust du die Nachrichten und 

bist mit dem Schrecken konfrontiert.“  

 

Die Werke in der zweiten Etage konzentrieren sich auf die konzeptuelle Praxis und 

untersuchen das Thema der Auftragsarbeit. Seit Ende der 1980er Jahre ermutigt Francisco 

seine Studierenden darüber nachzudenken, wie sich eine Auftragsarbeit von einem rein 

kommerziellen Vorgang zu einem bewussten künstlerischen Entscheidungsprozess wandeln 

kann. Das Werk Píntame una naturaleza muerta (2009) entstand beispielsweise aus der 

Beziehung zu seiner Mutter, die ihn seit mehreren Jahren darum gebeten hatte, ihr ein 

Stillleben zu malen, da sie dies für eine der „Aufgaben” eines Künstlers hielt. Nachdem er 

diese Bitte lange Zeit abgelehnt hatte – da er sie für unvereinbar mit einem konzeptuellen und 

antifigurativen Ansatz hielt –, änderte der Künstler seine Meinung angesichts einer neuen 

Betrachtung des Status der Kunst als demokratisches Instrument im Dienste der Gesellschaft. 

 

In Píntame una Santa Barbara (2025) und Píntame un San Lázaro (2025) wird das Thema 

des Auftrags in einer anderen Variante wieder aufgegriffen. Die beiden in Kuba sehr verehrten 

Heiligenfiguren, die oft als Motive für Auftragsarbeiten dienen, regen zum Nachdenken über 



 

die Beziehungen zwischen Religion, Kolonialismus und Alltag an. Ihre vielfältigen 

Bedeutungen – darunter Selbstbehauptung, Hoffnung und Überleben – sind das Ergebnis von 

Synkretisierungsprozessen und dem Zusammenspiel von Katholizismus, kolonialer 

Unterdrückung sowie religiösen Traditionen indigener und afro-stämmiger Vorfahr*innen. 

 

Darüber hinaus widmet sich die Ausstellung ausführlich der Dokumentation sozialer Aktionen 

und Projekte, die die Begegnung zwischen Kunst und Alltag zeigen. Trilogía de Romerillo 

(2003-2008) erzählt von einer Reihe von Maßnahmen, die im gleichnamigen Stadtteil von 

Havanna umgesetzt wurden, um die Lebensbedingungen der Bewohner*innen zu verbessern. 

Unter anderem zeigt das Video A la ca(sz)a de Rosa den Prozess zur Renovierung des 

baufälligen Hauses einer Frau aus dem Viertel. Sie wurde durch eine Umfrage von den 

Bewohner*innen selbst ausgewählt, die sich zudem aktiv an den Arbeiten beteiligten. 

 

Die dritte Etage wird mit der Transkription des Manifesto Ocasional (1990) eingeleitet. In 

diesem Werk wird der theoretische Ansatz des Kollektivs DUPP – Desde una pragmática 

pedagógica dargelegt, der auf der Idee von Kunst als gemeinsame Erfahrung zwischen 

Künstler*innen, Betrachter*innen und Institution und als Auseinandersetzung mit konkreten 

operativen Problemen basiert. Im Manifest taucht erneut das Konzept der 

„Kompliz*innenschaft” auf, verstanden als grundlegender Moment des künstlerischen 

Schaffens. Anonyme prähistorische Malereien wie die in der Höhle von Altamira werden als 

Beispiel für einen relationalen Ursprung des Bildes angeführt, bei dem das Werk aus einer 

Zusammenarbeit und nicht aus der Aussage einer einzelnen Autor*innenschaft entsteht. Das 

Kollektiv wurde 1989 vom Künstler und seinen Student*innen des Instituto Superior de Arte 

(ISA) in Kuba gegründet, einem multidisziplinären und experimentellen Umfeld, in dem 

Künstler*innen aus dem gesamten globalen Süden mit einer Vision von Kunst als Instrument 

der Revolution ausgebildet wurden. Dieses Erbe aufnehmend, setzt sich das DUPP mit einem 

neuen Kontext auseinander, der durch das Ende der bipolaren Teilung der Welt, die 

Metamorphosen des Anti-Castrismus und die zunehmende Einmischung des US-Kapitalismus 

geprägt ist. 

 

Ausgehend von einer kollektivistischen, antihierarchischen Pädagogik, die sich gegen die 

Autorität der Lehrenden und die Passivität der Lernenden richtete, drängte Francisco seine 

Studierenden, die Klassenzimmer zu verlassen und das künstlerische Schaffen in den 

soziopolitischen Kontext zu integrieren, indem sie in einem sich rasant wandelnden Kuba 

„präsent“ waren. Die Kunst nahm eine „reparative” Dimension an, als konkrete materielle 

Intervention an Privathäusern, Gemeinschaftsgebäuden und öffentlichen Räumen. Werke wie 

La Silla (2026 [1990]) und Aula a la intemperie (2011) – Prototypen von Stühlen aus Holz 

und Wasserrohren – sind symbolische Objekte, die diese neue Form des kollektiven Lernens 

repräsentieren.  



 

Das Public Program zur Ausstellung:  

Führungen, Filmvorführungen und Performances 

Das Ausstellungsprojekt wird durch einen reichhaltigen Kalender mit Führungen und 

kunstvermittlerischen Veranstaltungen, eine Filmvorführung, einen Musikabend und ein 

partizipatives Projekt ergänzt. Am Freitag, 27. Februar, wird im CoWorking della Memoria in 

Meran der Film Memorias del Subdesarrollo (Erinnerungen an die Unterentwicklung) aus 

dem Jahr 1968 des kubanischen Regisseurs Tomás Gutiérrez Alea gezeigt. Am Donnerstag, 

12. März, findet im Kunsthaus in Zusammenarbeit mit dem Festival Sonora das Konzert 

Complici in Habanera statt. Der kubanische Kontrabassist Gastón Joya tritt dabei mit zwei 

der wichtigsten Namen des internationalen Jazz, Gabriele Mirabassi und Roberto Taufic, in 

einen musikalischen Dialog, inspiriert von der Musikform, die als erste aus Kuba nach Europa 

kam: der Habanera. 

 

Abschließend findet im Rahmen des Events Cuadros por encargo, gratis die 

Wiederbelebung eines partizipativen Projekts von Francisco aus dem Jahr 1989 statt. Vom 16. 

bis 22. Mai wird sich das Meraner Viertel Maria Himmelfahrt in einen Treffpunkt verwandeln, 

an dem alle Interessierten kostenlos kleine Gemälde direkt bei Francisco sowie bei einer 

Gruppe beteiligter lokaler Künstler*innen in Auftrag geben können. Die Werke werden in den 

letzten drei Öffnungstagen der Ausstellung, vom 23. bis 25. Mai, im Kunsthaus ausgestellt, 

bevor sie den Auftraggeber*innen als neue Eigentümer*innen übergeben werden. 

 

Die Ausstellung ist Teil des dreijährigen Programms The Invention of Europe, konzipiert und 

kuratiert von Lucrezia Cippitelli und Simone Frangi, das die monolithische Vorstellung Europas 

und ihre Selbsterzählung hinterfragt. Cómplice bildet den Abschluss des zweiten 

Programmjahres, das den Beziehungen zwischen Europa und Abya Yala (Mittel- und 

Südamerika aus dekolonialer Perspektive) gewidmet ist. 

 

Parallel zur Ausstellung Cómplice heißt das Kunsthaus Raziel Perin (*1992 in Hato Mayor del 

Rey, Dominikanische Republik, lebt und arbeitet in Rotterdam) in den Monaten April und Mai 

im Rahmen einer Künstlerresidenz willkommen. Ausgehend von seinen künstlerischen 

Recherchen im Senegal, dient sein Aufenthalt in Meran der Weiterentwicklung seiner neuen 

Performance Vitruvian Man. Das Projekt wird von der Direzione Generale Creatività 

Contemporanea, des italienischen Kultusministeriums im Rahmen des Programms Italian 

Council (14. Ausgabe, 2025) gefördert. 

 

Pressekontakt 

Kunsthaus Merano 
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Ausstellungsdauer 21. Februar – 25. Mai 2026 

Opening 20. Februar 2026, 19 Uhr  

Pressekonferenz 19. Februar 2026, 11 Uhr 

Ausstellungsort Kunsthaus Merano | Lauben 163, 39012 Meran (BZ) 

Öffnungszeiten Dienstag – Samstag: 10–18 Uhr, Donnerstag: 10–20 Uhr 

Sonntag und an Feiertagen: 11–18 Uhr 

Informationen info@kunstmeranoarte.org | www.kunstmeranoarte.org 

 

Kurator*innenbiografien 
 

Lucrezia Cippitelli (Rom, 1974), Ph.D, Forscherin und Kuratorin, Co-Direktorin von Arthub. Sie war 

zuletzt künstlerische Leiterin von Ateliers Picha (Demokratische Republik Kongo, 2019-2022), einem 

langfristigen ortsspezifischen Bildungsprogramm der Organisation Picha (ein Zusammenschluss von 

Künstler*innen, die für die Biennale von Lubumbashi verantwortlich zeichnen), und Kuratorin der 7. 

Biennale von Lubumbashi. Sie kuratierte die Biennale „Interactiva“ (Merida, Mexiko, 2005 und 2007) 

und die 2. Biennale von Bucaramanga, „Desde aqui“ (Kolumbien, 2015). Die Schwerpunkte ihrer 

Forschung und kuratorischen Arbeit sind radikale Bildung, DIY-Kultur, Ortsspezifik und Kollektivität, mit 

besonderem Augenmerk auf die Epistemologie des globalen Südens. Cippitelli arbeitete maßgeblich 

am Aufbau eines Medienlabors in Havanna (Alamar Express Lab, zusammen mit Omni Zonafranca, 

Kuba, und Inventati, Italien, 2005-2007), eines Workshops für ortsspezifische Kunstproduktion in 

Khartoum (Khartoum Art Lab, Sudan, 2010-2012) und eines Masterstudiums für Visual Arts an der Alle 

School of Arts and Design – Universität Addis Abeba (2011-2016) mit. Lucrezia Cippitelli ist Professorin 

für Ästhetik an der Akademie Brera, Mailand, und kuratierte die Ausstellung „Sammy Baloji. K(C)ongo, 

Frammenti di dialoghi intrecciati. Classificazioni sovversive“ (Uffizien, Florenz 2022) und „Georges 

Senga, Comment un petit chasseur païen devient prêtre catholique“ (Museo delle Civiltà, Rom, 2022). 

Parallel dazu hat sie als Co-Autorin im Buch „Colonialità e Culture Visuali in Italia“, Mimesis 2021, 

mitgewirkt. Seit 2024 kuratiert sie gemeinsam mit Simone Frangi das dreijährige kuratorische Programm 

The Invention of Europe: A Tricontinental Narrative (bis 2027) im Kunsthaus Merano.  

 

Simone Frangi (Como, 1982) ist Forscher, Kurator und Kunstkritiker. Er hat ein Doktorat in 

Philosophie – Ästhetik und Kunsttheorie an den Universitäten Bourgogne – Dijon (FR) und Palermo (IT) 

sowie einen philosophischen Aufbaustudiengang in kritischer Gesellschaftstheorie an der Università 

degli Studi in Mailand – Bicocca absolviert. Von 2013 bis 2017 war Frangi künstlerischer Leiter von 

Viafarini (Mailand, IT). Seit 2013 leitet er gemeinsam mit Barbara Boninsegna Live Works – Free School 

mailto:info@kunstmeranoarte.org


 

of Performance an der Centrale Fies (Dro, Trient, IT). Für dieselbe Einrichtung arbeitete er gemeinsam 

mit Mackda Ghebremariam Tesfau' (Razzismo Brutta Storia) und Justin Randolph Thompson (Black 

History Month Florenz) an der Entwicklung und Gründung des Agitu Ideo Gudeta Fellowship. Seit 2014 

leitet er mit Alessandro Castiglioni die nunmehr vierte Ausgabe des nomadischen 

Ausbildungsprogramms für Kurator*innen „A Natural Oasis?“ im Mittelmeerraum. Seit 2013 ist er 

Professor für Kunsttheorie und visuelle Kultur an der ESAD – Academy of Fine Arts and Design in 

Grenoble (FR), wo er zusammen mit Katia Schneller die Forschungsgruppe „Hospitalité Artistique et 

Activisme Visuel: pour une Europe diaporique et post-occidentale“ (2025 – laufendes Projekt) gegründet 

hat. Ebenfalls mit Katia Schneller gründete er das Festival des Gestes de la Recherche (4. Ausgabe 

2023), das derzeit von Le Magasin – Centre National d'Art Contemporain (Grenoble) ausgerichtet wird. 

Im Jahr 2015 war er unter den fünf Kurator*innen der 10. Ausgabe des Furla-Preises für zeitgenössische 

Kunst, 2016 unter den zehn Kurator*innen der 16. Quadriennale von Rom. 2018 war er mit dem Projekt 

„Somatechnics. Transparent travelers and obscure no-bodies“ Gastkurator am Museion, Bozen (IT). 

2021 war er Teil des leitenden Kuratorenteams der „School of Waters – MEDITERRANEA19“, 2022 Ko-

Kurator der 26. Ausgabe des Premio Nazionale Arti Visive Gallarate am MA*GA und Nominator für den 

MAXXI BVLGARI PRIZE 2022. 2021 war Frangi Tutor des Programms VERSO der Stiftung Fondazione 

Sandretto Re Rebaudengo (Turin, IT) und ist derzeit Mitglied des wissenschaftlichen Ausschusses des 

europäischen Projekts DE.a.RE – Deconstruct and Rebuild (2022-2024). Zu seinen jüngsten 

Veröffentlichungen gehören: „Colonialità e Culture Visuali in Italia“ (mit Lucrezia Cippitelli, Mimesis, 

2021) und „School of Waters. The Book“ (mit Alessandro Castiglioni, Archive, 2021). Seit 2024 kuratiert 

er gemeinsam mit Lucrezia Cippitelli das dreijährige kuratorische Programm The Invention of Europe. 

A Tricontinental Narrative (bis 2027) im Kunsthaus Merano. 

 

KUNSTHAUS MERANO 

Das Kunsthaus Merano ist ein Ort, an dem zeitgenössische Kunst und Architektur ausgestellt, vermittelt, 

diskutiert und reflektiert werden. Als eine der ältesten und aktivsten Institutionen in der Region, ist das 

Kunsthaus insbesondere für die Produktion von Kunst und die Diskursförderung bekannt. Dem Team 

des Kunsthauses ist es ein zentrales Anliegen, die die lokale, aber auch überregionale Kunst- und 

Kulturgeschichte kontinuierlich fortzuschreiben und um fehlende und marginalisierte Erzählungen zu 

ergänzen. Besonderes Augenmerk wird dabei auf weibliche Narrative gelegt, ebenso wie auf solche, 

die aus der Kulturtätigkeit des sogenannten 'Globalen Süden' hervorgehen, oder auf solche, die nicht 

dem heteronormativen Kanon entsprechen. 

Mit bis zu fünf Ausstellungen pro Jahr – oft begleitet von Publikationen – und mit einer interdisziplinären 

Programmgestaltung sowie einer aktiven Vermittlungstätigkeit, ist das Kunsthaus Meran–o der 

Treffpunkt für eine interessierte Öffentlichkeit jeden Alters. Durch die Betrachtung von und durch den 

Austausch über zeitgenössische Kunst prägt der Kunstverein das kulturelle Profil der Stadt Meran sowie 

das der lokalen Kunstproduktion. 

Kunst Meran Merano Arte ist ein gemeinnütziger Kunstverein, der 1996 gegründet wurde. Der 

Vereinssitz befindet sich seit 2001 im Kunsthaus, das vom Architekturstudio Höller & Klotzner eigens 

für die Ausstellungstätigkeit renoviert und eingerichtet wurde. 

  



 

Partner 
 

 

Sponsor 

 
 
 

 


